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Die deutschen Tagesberichte.
Großes HurrptquarLier, 24. Nov. (WTB .) A« <.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern:
Bei gesteigerter Artillerietätigkeit in Flandern

mechselleu Feuerwellen von größter Heftigkeit
mit ruhigem Zerstörungsschießen zwischen des
»«» Bsestnghe auf Staade « und von Vperu
nach Roulers führenden Bahnen.

Südwestlich Cambrai suchte der Engländer
erneut die Entscheidung. Scharfer Feuerkampf
auf der Front von Queant bis Banteux leiteten
die Schlacht ein.

Ein starker Angriff auf Jnchy brach vor dem
Dorfe zusammen.

Moeuvres wurde in erbitterten Kämpfen
gegen mehrfache Anstürme zäh verteidigt.

Von besonderer Wucht war der auf Bourlon,
Fontaine und La Folie gerichtete Stoß . Einer
dichten Welle von Panzerkraftwagen folgte tief
gegliedert die Infanterie.

Ihre Kraft brach sich an dem Heldenmut
unserer Truppen und unter der vernichtende»
Wirkung unserer Artillerie. Den unter schweren
Verlosten nur langsam auf Beanmont Vordriu-
gendeu traf der Gegenstoß im Angriff bewährter
Truppen . Sie warfen ihn aus Dorf und Wald
Beaumont wieder hinaus.

In mehrmaligem vergeblichem Ansturm gegen
das heiß umstrittene Fontaine und Sen Wald
La Folie erschöpfte der Feind seine Kräfte.

Diese Truppen , die am Tage vorher bei der
Erstürmung des Dorfes ihren glänzenden An-
griffskchueid bewiesen hatten , haben sich gestern
ebenso standhaft und tapfer in der Abwehr ge¬
schlagen.

30 alleein vor Fontaine zerschossenen Panzer¬
kraftwagen geben ei« Bild über den Einsatz der
feindlichen Kräfte.

Starkes Feuer hielt auch während der Nacht
in einzelnen Kampfabschnitten an. Unsere Ar-
tilleriewirkung hielt nächtliche Vorstöße gegen
Rumilli nnd südöstlich Masnieres nieder.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
An vielen Stellen der Front erhebliche Tätig¬

keit der Franzose«.
Seit dem 20. November verloren unsre Gegner

im Luftkamps und durch Abschuß von der Erde
aus 27 Flugzeuge.

Rittmeister Freiherr von Richthofen  erra «g
seinen 62., Leutn . Freiherr von Richthofen
seinen 26., Leutn . Bongartz  seinen 24. Luftfieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine größeren Kampfhandnlngen.

' Mazedonische Front:
Das Feuer lebte zwischen dem Prespasee und

Monastir , sowie im Cernabogen aus.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Westlich der Brenta und zwischen vrent«
«nd Piave scheiterten italienische Angriffe.

Der erste Generalquartiermeisier
Lndendorkk.

Der deutsche Abenddericht.
Verl  in,25 . Novbr ., abends . (WTB .Amtlich.)

In Flandern und südwestlich von Cambrai leb¬
hafte Fenertätigkeit in einzelnen Kampfabschnitte«.

Auf dem Ostufer der Maas sind französische
Angriffe zwischen Samogneux und Beaumont
im Gange.

Erfolgreiche Kämpfe .im Gebirge und zwischen
Brenta und Piave.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien,  25 . Nov. (WTB .)

Amtlich wird verlautbart vom 25. Nov. 1917:
Italienische Angriffe beiderseits der Brent« und
gegen den am 22. Nov. vom Grazer Schützen-Regi¬
ment Nr. 3 erstürmten Monte Pertica zerschellten
«n unseren Linien.

I « Osten keine besonderen Ereignisse.
Der Chef des Generalstabs.

Neue N - Bootserfolge.
Berlin,  23 . Nov. (WTB . Amtlich.) Eines

unserer Unterseeboote hat im nördlichen Eismeer
neuerdings 5 Dampfer mit 14000 Bruttoregister¬
tonnen versenkt, darunter die bewaffneten englischen
Dampfer „Zilla" (3788 Br .R.T.) und „Jlderton"
(3125 Br .R .T.), beide mit Holz von Archangelsk
nach England, sowie „Baron Balfour" (3991 Br .-
Registertonnen) mit Grubenholzladung, der aus
einem Geleitzug herausgeschoffen wurde, ferner der
bewaffnete russische Dampfer „Irina " (2210 Brutto-
Registertonnen) mit Lebensmitteln von Archangelsk
nach Alandrowsk.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

. ! '

Berlin,  26 . Nov. (WTB . Amtlich.) Durch
die Tätigkeit unserer Unterseeboote wurden im Sperr¬
gebiet um England wiederum 12000 Bruttoregister¬
tonnen vernichtet. Unter den versenkten Schiffen
befand sich ein bewaffneter Dampfer von 8000 Tn.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Zur XrlegslagL.

Die Schlacht bei Cambrai ist für die
Engländer verloren.  Diese Tatsache steht fest,
wenn auch noch mit der Weiterführung der Kämpfe
zu rechnen ist. Zwar gelang es Zden Engländern,
in unsere Linien einzudringen und Gelände zu ge¬
winnen. Sie wissen aber sehr wohl, daß damit
nicht das geringste erreicht ist, sondern daß allein
der Durchbruch ihnen von Wert für die Zukunft
werden kann. Aus diesem Grunde war auch die
neue Schlacht von Anfang an als Durchbruchs¬
schlacht gedacht und angelegt. Schon die große
Masse der von Beginn an bereitgestellten Kavallerie
zeigt, wohin die englische Führung zielte. Die
feindliche Kavallerie erlitt aber nur das Schicksal,
das schon so oft im Stellungskrieg der feindlichen
Reiterwoffe beschieden war. Sie wurde aufgerieben.
Der weitere Verlauf der Schlacht bei Cambrai
zeigt die große Ueberlegenheit unseres Heeres wieder
in vollstem Maße. Alle Vorbedingungen zu einem
großen Erfolge waren für die Engländer vorhan¬
den. Die Ueberraschung gelang, stärkste Kräfte
waren bereitgestellt, ungeheure  Kriegsmaschinen
waren zur Hilfe für die angreifende Infanterie
herangezogen worden. Wenn trotzdem der erhoffte
Sieg zu einer Niederlage wurde, so wird England
wohl gerade aus dieser Vchlacht, die kurz nach
unserem italienischen Durchbruch geschlagen wurde,
erkennen, daß an eine Aenderung des Waffenglücks
zugunsten unserer Feinde nicht mehr gedacht werden
kann. Die Fortschritte, welche unsere verbündeten
Truppen in Italien zwischen Brenta und Piave
machen, zeigen, daß auch der Nebenzweck der eng¬
lischen Offensive — nämlich die Entlastung der
italienische» Front — dadurch nicht erreicht morde»
ist. So ist das gewaltige Unternehmen der
Schlacht bei Cambrai zu einem ungeheuren Fiasko
der englischen Waffen- und Heeresleitung geworden.

KimSS 'chLA.

AusdemHaag,  24 . Nov. Ueber die Kümpfe
um Cambrai schreibt lt. „Tägl. Rdsch." der Bericht¬
erstatter des „Daily Telegraph" im englischen Haupt¬
quartier : Seit den ersten Tagen der Offensive gege»
Italien waren die Vorbereitungen zu unserer jetzigen
Offensive im Westen in der größten Stille und
Heimlichkeit im Gange. Man kann sagen, daß
seit den Tagen der großen Sommeschlacht nicht mehr
so viel Truppenmaterial zum Angriff bereitgestellt
wurde. Der Hauptstoß war gegen Cambrai ge¬
richtet, in welcher Richtung etwa 2 Divisionen mit
starken Reserven vorgeworfen wurden. Etwa 100
Tanks verstärkten die englischen Sturmtruppen. Der
Gegner scheint von uns vollständig überrascht wor¬
den zu sein, vermochte jedoch sehr schnell das
Gleichgewicht wieder herzustellen. Der Feind hält
seinerseits unsere neuen Stellungen unter starkem
anwachsendem Feuer. — Pariser Blätter melden:
General Haigh habe aus politischen und persönlichen
Motiven seinen Vorstoß bei Cambrai unternommen.
Die Pariser Presse behandelt deshalb auch das
Unternehmen der Engländer ausfallend kühl. Die
bevorstehende Konferenz in Paris dürste hochwichtige
Entscheidungen bringen, da Ĥaigh und Robertson
mit ihrem Rücktritt drohten, falls ihnen der selbst¬
ständige Oberbefehl entzogen werde!» sollte.

Kopenhagen,  25 . Nov. (WTB .) Der aus¬
ländische Pressevertreter der Bolschewik an der
schwedischen Grenze erhielt ein amtliches Telegramm
aus Petersburg vom 2L. Nov., wonach jetzt auf
der Seite der Bolschewik stehen: Die gesamte Armee

^und Fl -Bte, sowie der ganz? nördliche, westlich? n^d
südwestliche Teil des Reiches mit den Städten Peters¬
burg, Moskau, Charkow, Kiew und Odessa, sowie
das ganze Uralgebiet und Sibirien. Von den Fronten
kommen Hunderte von Abgeordneten, die die Mit¬
teilung vollständiger Solidarität mit der neuen
Regierung überbringen. Die Lebensmittelfrage ist
ernst, doch ist es bisher mit großer Anstrengung ge¬
lungen, die Schwierigkeiten zu überwinden. Es ist
nur noch schwierig, Brot zu beschaffen. Der Oberst¬
kommandierende, General Duchonin, ist verhaftet
worden. Die Wahlen zur Verfassung gebenden
Nationalversammlung haben bei der Flotte stattge¬
funden und beim Heere begonnen. In den Städten
finden die Wahlen am 14. Nov. alten Stils statt.
Die bürgerlichen Parteien wollen sich nicht unter¬
werfen, sondern verüben überall Sabotage, wo dies
möglich ist und Isctzen ibre Hoffnung auf Kaledin.
Das Ausbleiben telegraphischer Nachrichten aus Peters¬
burg im Auslande ist auf Sabotage der Telcgraphen-
beamten zurückzuführen.

Basel,  24 . Nov. Der „Temps" meldet, der
englische Botschafter in Perersburg, Buchanan, er¬
hielt den Befehl seiner Regierunĝ im Falle einer
Veröffentlichungder Geheimdokumente sofort Pe¬
tersburg mit dem Botschafterpersonal zu verlassen.

Haag,  24 . Nov. In New Jork fand nach
einer Reutermeldung der „Frkf. Ztg." zufolge die
erste einer Reihe von Konferenzen statt, die de»
Zweck haben, den ausländischen Handel während
des Kriegs zu beobachten. 500 Abgeordnete aus
dem ganzen Land waren anwesend. Der frühere
Chef des Bundesbüros für den Außen- u. Innen¬
handel, Pratt , führte den Vorsitz. Er erklärte in
seiner Rede, es sei das Recht Amerikas, den deut¬
schen Handel zu zerbröckeln, w» man ihn auch nur
antreffe, und es sei die Pflicht der Regierung, dar¬
über zu wachen, daß keine deutsche Unternehmung
in den Vereinigten Staaten existiere und auf der¬
gleichen Basis mit den Alliierten arbeiten könne.
Der deutsche Handel müsse, soweit es irgend mög¬
lich sei, vernichtet werden. Auch müsse unbedingt
ein politisches Programm entworfen werden, um die
deutschen Bestrebungen zu vereiteln, auf dem Han-
delsgebiel die Führung zu übernehmen. Der Be¬
sitzende der Businesh Training Corporation Lough
erklärte, die Konferenz sei eine hinreichende Ant-



wart auf die vor kurzem stattgehabte Versammlung
der Fabrikanten und .Exporteure in Köln, auf der
die Pläne für eine Herrschaft über den internatio¬
nalen Handel nach dem Kriege erörtert worden
feien. Das muß ja eine ganz gefährliche Sitzung
in Köln gewesen sein. Uns ist leider von dieser
Verschwörung für eine Herrschaft über den inter¬
nationalen Handel nichts bekannt geworden.

* Basel , 14. Nov. Nach einem Washingtoner
Reuterbericht meldet der Schiffahrtsrat, daß Bau¬
aufträge van Schiffen mit einer Gesamttonnage von
«ehr als 4 Millionen Tonnen vergeben wurden
nnd z» ar 345 Stahlschiffe, 375 Holzschiffe und 58
Schiffe, die zum Teil aus Holz, zum Teil aus
Gtahl gebaut werden sollen.

Basel,  24 . No». Der „Figaro" berichtet, daß
gegen die kampflose Preisgabe Venedigs an die
Mittelmächte Frankreich und England Bedenken
geltend machten, die auf strategischem und maritimem
Gebiet liegen. Die Entscheidung ob Venedig preis¬
gegeben »der verteidigt werden soll, liege jetzt bei
Italien und sei abhängig von der in Fluß befind¬
lichen Hilfsaktion.

Haag,  24 . Nov. „Daily Chromcle" schreibt,
daß die 4 aus in England ansässigen Juden ge¬
bildeten Bataillone jetzt Palästina erreicht haben
dürften. Sie dürften aber wahrscheinlich zu spät
kommen, um an dem Einzug der Engländer in
Jerusalem teilzunehmen, der heute oder morgen er¬
folgen soll. Nach Meldungen Pariser Blätter ver¬
fügt der englische Oberbefehlshaber in Palästina
über 75000 Mann, außerdem noch über bedeuten de
Reserven in Aegypten.

In einer Ansprache des Reichskanzlers
Grafen Hertling  an österreichisch- ungarische
Tagesschriststeller, die in Berlin eingetroffen sind,
kam folgende Stelle vor: Wüßten wir es nicht selber,
so würden es uns die Stimmen aus dem Feindes-
lager bestätigen, daß uns niemand mehr den Sieg
der Waffen entreißen kann. Die schwersten Schlachten
find geschlagen, der Soldat hat über alle Maßen
seine Schuldigkeit getan, aber Sie wissen, meine
Herren, daß der Krieg nicht auf den Schlachtfeldern
«kein gewonnen wird. Noch stehen uns die schwersten
politischen Kämpfe bevor, erst dann, wenn wir sie
zu gutem Ende gebracht haben, dürfen wir ohne
Ueberhebung sagen, daß wir die Prüfung völlig be¬
standen haben. Und da, meine Herren von der
Presse, zählen wir ganz besonders auf Sie , . .

Berlin,  23 . Nov. Wie wir erfahren, richtete
der Kriegsminister an sämtliche ihm Unterstellten
folgenden Erlaß : Jeder Einzelne im Volk trägt an
der Not des Krieges. Niemand soll ihm die Last
»nnütz vergrößern. Das geschieht aber, wenn die
Dienststellen im Verkehr mit dem Publikum den
Gesuchstellen nicht in schneller, höflicher Art helfen,
sondern den Verkehr zur Quelle von Mißhelligkeiten
und Mißstimmungen machen. Wer so handelt,
schädigt das Vaterland und zeigt, daß er der Auf¬
gabe nicht gewachsen ist. Persönlichkeiten, die auch
nach erfolgter Belehrung fortfahren, ihrem Mit¬
menschen in dieser Zeit das an sich schwere Dasein
durch ihr Benehmen noch mehr zu erschweren, dürfen
in ihren Stellen nicht geduldet werden.

Ueber die Karawanken znm Tagliamenln.
Ein Siegeszug württembergischcr Truppen.

I.

Der württembergische Pionier, den die Fluten
des Jsonzo mit sich rissen, hat es zuerst den Ita¬
lienern verraten, und der deutsche Tagesbericht hat
«s seither wiederholt aller Welt verkündet, daß am
Siegeszug  gegen den verräterischê Dreibund¬
genossen auch württembergische Truppen  be¬
teiligt sind. Schwäbische Krieger in Italien ! Eine
Fülle geschichtlicherErinnerungen drängt sich uns
auf, wenn wir im Geist unseren Truppen über die
Alpen folgen. - Wir gedenken der Zeiten, wo die
jungendsrische Volkskraft der Alemannen an den
Säulen des alten Römerreiches rüttelte, wir sehen
die staufischen Kaiser von den Pässen des Rhein¬
tals her in die italienische Tiefebene niedersteigen
und schwäbische Ritter nach dem alten Recht des
Vorstreites den Kampf gegen die Feinde des Reiches
eröffnen, wir sehen, wie Jahrhunderte hindurch der
schwäbische Adel, dem es zu Hause an lohnenden
Zielen fehlte, im Solde der italienischen Staaten
sein Blut verspritzte, sehen die Reiter des Herzogs
Ulrich gegen die Venetianer kämpfen und begleiten
das Regiment „Alt -Württemberg ", das in
seinen Jugendtagen, im Oktober 1718, von Belgrad
her in Italien einrückt und dann im Winter von
Mantua aus hinunter nach Sizilien zieht, um im
Dienst des Kaisers die Insel den Spaniern zu
entreißen.

Bei dem heiligen Wetterschlag der letzten Kriegs-
ereignisse in Oberitalien war es also seit 199 Jahren
das erstemal in der Geschichte wieder, daß Schwa¬
bens kriegerische Söhne durch die österreichischen
Kranländer hindurch den Boden Italiens betraten.
Schon mit Herbstbeginn wurde in der Hauptstadt
in unbestimmten Umrissen ruchbar, daß „unsere
Division" für Italien bestimmt sei, allerlei Orte,
im österreichischen Gebirge gelegen, konnte man ver¬
nehmen, so daß sich daraus das bestimmte Bild
heraushob: An den Jsonzo ! Die Ahnung hatte
nicht getrügt. Der deutsche Tagesbericht vom
1. November bestätigt sie durch die Meldung, daß
württemb . Infanterie am Tagliamento
mitgekämpft habe. Es war die Stuttgarter
Division!

Nachdem in Klagenfurt Ausrüstung und Aus¬
bildung für die bevorstehenden Gebirgsoperationen
vollendet worden waren, begann am 16. Oktober
der Marsch. War die Stimmung unserer Schwabe«
gehoben, begeistert bei dem Rufe: Auf «ach Italien!
ein umso trüberes Gesicht zeigte der südliche Him¬
mel, Regen, nichts als Regen! Ueber den See¬
bergpaß gings durch die Karawanken, mit großen
Aufenthalten und Stockungen über den Kirchheimer
Paß Tolmein  zu bei Nacht, Regen, Hunger.
Die Jtalienbegeisterung begann in dem Chaos der
engen Gebirgsstraße sich abzuschwächen, selbst die
Eindrücke der unvergleichlichenGebirgsschönheit
schienen sich zn verwischen.

Am 24. Oktober griff die Armee an. Die Jeza-
hänge 800 Meter hoch, südwestlich über Tolmein
steil sich aufbauend, werden von den vordersten
Teilen in kühnem Wagemut erstürmt und mit der
Jezakuppe der Schlüsselpunkt der italienischen Stel¬
lung auf dieser Seite erobert. Von der württem-
bergischen Division,  welche auf der Höhenfläche
van St . Veitsberg  versammelt war, wurde das
Regiment Kaiser Friedrich  über St . Luzia auf
die Jezahochebene nachgezogen, die beiden andern
Regimenter am Fuße der Jeza bei Ciginy bereit¬
gestellt. Der 15. endlich brachte einen strahlend
schönen, sonnigen Herbsttag. Zusehends hebt sich
die Stimmung bei den stündlich sich mehrenden
Nachrichten über Erfolg und Beute, den endlosen
Gefangenenzügen. 8ursum corclg! Dahin, wo in
zahlreichen Gefechten hoch über dem sonst so fried¬
lichen Tolmeiner Tal unsere Helden der Luft den
grün-weiß-roten Sturmvögeln ihr Gefieder gründlich
zersaußen, indem sie fast durchweg immer Sieger
bleiben. Doch auch jene waren tapfer! Am Abend
des 25. Oktober war *on dem verbündeten Heere
die Paßhöhe gegen die venetische Ebene von Karfreit
nach Süden überall gewonnen, die ganze feindliche
Front war bis über Görz hinaus ins Schwanken
geraten. Der General von Berrer,  der Be¬
fehlshaber zweier Divisionen, befiehlt rücksichtsloses
Nachdrängen bei Tag und Nacht. Ziel für die
Württemberger Linie Lividale—Rualis . Es galt
nun für sie so schneist wie möglich in gleicher Linie
mit den Nachbardivisionen an den Feind zu kommen.
Dies wurde dank der unübertrefflichen Marschleist¬
ungen der Jnfanferie noch am selben Tage erreicht.
Das Kaiser Friedrich - Regiment  marschierte
vom Jeza über Prappotnizza—Rocchin—Tribi di
spora bis Merso, wo es Sicherungen in der Linie
Osgnetto—S . Leonardo, kaum eine deutsche Meile
ab von Cividale, ausstellte. Damit war die Divi¬
sion in die vorderste Linie eingerückt. Die übrige
Infanterie der Division erreichte noch am Abend
die Gegend von Roechin und Tripil di spora. Ein
Augenzeuge schreibt: „Die von der Divisio« über
den Gebirgskamm benützten Marschstraßen waren
förmlich übersät mit Gewehren, Munition, Ausrüst¬
ungsstücken und Geiäten aller Art/ Umgeworfene
Fahrzeuge, stehengebliebene Geschütze schwerster Ka¬
liber, tote Menschen und Pferde versperrten die
Straßen . Zahlreiche Volltreffer zeugten von der
planmäßigen Vorbereitung und Wirkung unserer
Beschießung. Alles erweckte den Eindruck, daß hier
der Rückzug des Feindes in wilde Flucht ausgeartet
war. An der Marschstraße wurden graße Magazine
erbeutet, welche der in den letzten Tagen mangel¬
haft verpflegten Truppen Brot, Zwieback, Fleisch-
und Fleischkonserven, Wein usw. in Hülle und
Fülle lieferten: auch Haber und Heu war in Massen
vorhanden.

WürltLMberg.
Ulm,  23 . Nov. Der letzte Pferdemarkt war

mit 161 Pferden befahren. Das Pferdematerial war
verhältnismäßig recht gut. Der Handel gestaltete
sich so lebhaft, daß die meisten Pferde verkauft
wurden. Die Preise waren höher als je zuvor.
Es kosteten jüngere und mittelschwere und schwere
Arbeitspferde 4500 — 7000 Mk., ältere Arbeits¬
pferde 2500- 3800Mk., SchlachtpferdeS00—800Mk.
das Stück.

Naulbron «, 19 . Nov. Forstw«rt Ulmer von
Lienzingen «ahm nächtlicherweile drei französische
Kriegsgefangene, die sich auf dem Füllmenbacher
Hof befinden, fest, als sie ein durch Schlingenstellen
gewildertes Reh abholen wollten. Der Vorfall ver¬
anlaßt zu mancherlei Betrachtungen über die Beauf¬
sichtigung der Kriegsgefangenen.

Aus SlaSst Bezirk uns Umgebung.

i
Herrenalb.  Wilhelm Pfeiffer,  Sohn des

August Pfeiffer, Metzgers hier, wurde bei den
Kämpfen vor Verdun mit dem Eisernen Kreuz
2. Kl. ausgezeichnet.

Aus der amtl. « ürtt. Verlustliste  Nr . 633:
Rudolf Brösamle, Calmbach, l. verw.
Oskar Bürkle, Schwann, l. »erw.
August Finkbeiner, Waldrennach, l. »erw.
Karl Hiller, Arnbach l. verw.
Gefr. Theodor Köhler, Langenbrand, l. ver» .
Gefr. Wilhelm Rühle, Conweiler, l. verw.
Hermann Wacker, Wildbad, gefallen.
August Waidner, Herrenalb, verw.
Neuenbürg,  26 . Nov. Nach einer Reihe

van wenig winterlichen Tagen brauste am vorgest¬
rigen Samstag ein starker Föhnwind durch das
Tal, der bald in Südwestwind umschlug und be¬
sonders nach Mitternacht einen überaus stürmischen
Charakter annahm. Die Stürme verursachten viel¬
fach Störungen an den Telegraphen- und Telephou-
leitungen, sodaß z. B . der Fernsprechverkehr mit
Stuttgart und nach anderen Richtungen Unterbrechung
erlitt. Es war zum ersten Mal in diesem langen
Kriege, daß wir keinen „Tagesbericht" erhalten
konnte«. Auch die elektrische Ueberlandleitung wurde
vielfach beschädigt. Von Gräfenhausen wird mitge¬
teilt, daß das elektrische Licht ausgeblieben ist. Dem
heftigen Südwestwind folgten am gestrigen Sonntag
andauernde Niederschläge, die bei abnehmender
Temperatur während der Nacht da und dort in
Schnee übergingen.

m.- Neuenbürg,  25 . Novbr. Am Samstag
abend wurde von Stationskommandant Gröner
hier der 24 Jahre alte led. Oskar Karcher,  geb.
in Gräfenhausen, an 'das K. Oberamt hier einge¬
liefert. Karcher ist vam Militärgericht Rastatt schon
zum zweiten Mal wegen Fahnenflucht steckbrieflich
verfolgt. Der Bursche hat den öffentlichen Sichcr-
heitsorganen früher schon öfters zu schaffen gemacht.

Neuenbürg,  24 . Nov. Nach einer Mitteilung
der bayerischen Lebensmittelstelle lassen die bayeri¬
schen Bezirksämter jetzt bei Händlern und Erzeugern
Haussuchungen nach Zwiebeln vornehmen u«d die
Vorgefundenen Vorräte beschlagnahmen. Die erste
Beschlagnahme hatte bereits den Erfolg, daß in
einer einzigen Gemeinde 134000 Zentner Zwiebeln
aufgefunden und enteignet wurden. Für diese ent¬
eignten Zwiebeln werden nur 10°/° unter dem
Höchstpreis bezahlt. Zur Nachahmung auch in
Württemberg empfohlen!

Wildbad.  Der Hoteldieb Fischer»on Fürsten¬
hausen, der im vergangenen Sommer von Wiesbaden
Streifzüge in hiesige Gasthöfe machte und die Kur¬
gäste bestahl, wurde in Tübingen zu 5 Jaheen Zucht¬
haus verurteilt. Ein Teil der gestohlenen Koffer
und Gelder ist wieder beigebracht worden.

Von der Enz,  23 . Nov. Die Ehefrau Albert
Hecklinger, Berta, geb. Stützte von Stuttgart , be¬
teiligte sich neulich hervorragend an einem kleine»
Auflauf in Pforzheim. Einem Schutzmann leistete
sie kräftigen tätlichen Widerstand. Als sie zur Ab¬
urteilung vor dem Schöffengericht stand, sprang sie
plötzlich um den Richtertisch herum zwei Stock hoch
aus dem Fenster. Sie wurde schwer verletzt auf¬
gehoben. Nachdem sie wieder hergestellt war, stand
sie wieder vor den Richtern. Sie erhielt 60 Mk.
Geldstrafe oder 12 Tage Gefängnis. Diesmal sprang
sie nicht aus dem Fenster.

Erhöhung der Feuerversicherungen.
Der Deutsche Versicherungs-Schutzverband in Bct-
lin beschäftigte sich in seiner letzten Ausschußsiitzung
mit der Erhöhung der Werte der Feuerversicherung
und der verwandten Element-rversicherungszweige.
Es wurde darauf hingewiesen, daß, sofern dir
Feuerverficherungssummen vor dem Kriege einiger¬
maßen richtig bemessen waren, heute eine Erhöhung
von etwa 75 v. H. sowohl für Gebäude wie für
Maschinen, aber auch für häusliches Mobiliar und
Inventar , durchschnittlichals angemessen angesehen
»erden können.

(GKG.) Schuhsohlen.  Die Lederkuappheit
hat dahin geführt, daß für die Ächuhbesohlung Holz¬
sohlen und Sahlen aus anderen Ersatzstoffe« ein-
geführt und vom Schuhmacher verarbeitet werden
müssen, wenn er das Jnstandsetzungsbedürfnisnur
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Mgermaßex befriedigen will. Die Verarbeitung
hikser Holz- und anderer Ersatzsohlen ist allerdings
wesentlich schwieriger als bei Ledersohlen, weshalb
der Preis für eine derartige Instandsetzung mindestens
»icht geringer sein kann. Auf Ledersohlen ist im
kommenden Winter schlechterdings nicht zu rechnen,
kaum auf Lederstücke zum Ausbessern der Sohle
,nd auf Lederflecke für die Absätze, weil das vor¬
handene Leder für die Heeresversorgung gebraucht
wird. Da Holzsohlen allein nicht genügend wasser¬
dicht wären, werden sie auf die alte Ledersohle auf¬
gebracht. Es ist daher ganz verkehrt, die Ledersohle
vorher abzunutzen. Wer im Winter Stiefel mit
»asserdichten Sohlen haben will, muß also seine
Ledersohlen möglichst bald mit Holzsohlen versehen
and diese immer wieder rechtzeitig erneuern lassen.
Ruch die Absätze dürfen nicht allzu schief abgetreten
«erden, der Schuhmacher kann sie sonst nicht wieder
gerade richten. Richtige Holzsohlen halten den Fuß
»arm, lassen der Fußsohle die nötige Beweglichkeit
and klappern nicht unangenehm. Schon viele Leute
der oberen Kreise gehen auf Holzsohlen, ohne da-
«it aufzufalen. Allerdings muß die Holzsohle
»tivas häufiger erneuert werden als im Frieden die
Ledersohle. Aber die Wahl ist nur die: entweder
Möglichst bald Holzsohlen, oder den Winter über
iibcrhaupt keine guten Sohlen.

Ueberziihlige Güter auf der Eiseubahu.
Wie uns die Eisenbahnverwaltungmitteilt, ist

der Verlust zur Eisenbahnbeförderung aufgegebener
Hüter in immer zahlreicher werdenden Fällen darauf
zurückzuführen, daß infolge der jetzt angewendeten
schlechteren Verpackungsstoffedie äußerlich angebrachte
Bezeichnung der Güter während der Beförderung
undeutlich und unleserlich wird, oder ganz verloren
geht. Solche Güter sind sehr leicht der Gefahr
ausgcsetzt, von den Begleitpapieren getrennt und
infolgedessen verschleppt zu werden. Es fehlt dann
jeder Anhalt über die Herkunft und Bestimmung.
Die Güter werden „überzählig" und können nur
sehr schwer und mit erheblichem Zeitverlust, xnter
Umständen gar nicht mehr ihrer Bestimmung zuge-
fübrt werden. Ein wirksames Mittel, die Hinge¬
hörigkeit solcher überzähliger Güter schnellstens zu
mnitteln, bietet das Einlegen von Zetteln mit der
Adresse des Absenders und des Empfängers in die
ktücke, wie es u. a. den Heeresangehörigen für ihr zur
tzisenbahnbeförderungaufgegebenes Gepäck empfohlen
vorden ist und von einzelnen Absendern aus eigenem
Antriebe schon seit längerein geschieht. Die allgemeine
Einführung dieses Verfahrens in allen Fällen, wo
»ach der Art der Güter das Einlegen von Zetteln
mdie Stücke ausführbar ist, kann daher nicht dringend
zmug empfohlen werden.

LElMLLkMS.
Eine in Freiburg  wohnende 61jährige Frau

zog sich beim Kxrtoffelschälen eine kleine Schnitt-
»erletzung am linken Daumen zu. Sie beachtete
diese Verletzung nicht weiler und es trat Blutver-
ziflung ein, die den Tod der Frau herbeiführte.

Steine am Weg.
Roman aus schwerer Zeit von Hans Kur d.

(Nachdruck verboten.)

„Wenn Sie wollen , ja . Sie sind ja von
heute ab frei und haben Zeit, Ihre Verhältnisse
zu oronen . Bon Ihrem Vater haben Sie nichts
mehr gehört ?"

„Nein ."
„Hm. Sie wissen ja wohl selbst, lieber Freund,

daß Ihr Vater , der ja immer Außenseiter war,
zu unserer Gruppe nun in einem sehr scharfen
Gegensatz steht, und daß wir , geschäftlich ge¬
sprochen. idn nun zu fürchten und zu bekämpfen
haben. Ich habe Sie nun für mich verpflichtet,
wollte aber Sie nicht mit sich selbst in einen
Kampf bringen und schicke Sie deshalb nach Ober-
schlejien. Hier oben hatten Sie eventuell aktiv
in diesen Kampf eingreifen mkkssen, hätten ihn
gegen Ihren eigenen Vater zu führen gehabt.
Das wollte ich nicht. Die Art der Stellung in
Oberschlesien ist keine offensive. Sie haben dort
lediglich meine Filiale zu leiten und den Verkehr
mit den Gewerkschaften zu pflegen. So sollte es
ja schon einmal sein, früher , als ich mit Ihrem
Later noch gut Freund war . Leider sind aber
die Verhältnisse uns allen zuvorgekommen ."

Kliem hielt inne, und auch Werner ging
schweigend neben ihm her.

„Haben Sie etwas Besonderes vor ?" fragte
der Grohkausmann nach einer Weile.

„Nichts, Herr Kliem."
„Möchten Sie mir nicht etwas Gesellschaft

leisten kommen ? Meine Damen sind ausgeflogen,
und ich gehe heute nicht mehr ins Geschäft."

„Wenn ich nicht lästig falle, gern, Herr Kliem."
Kliem winkte einem leer fahrenden Auto,

und die beiden stiegen ein.

Der Orden ?our Ie mente ist im jetzigen
Kriege 250mal verliehen worden: Kapitänleutnant
Robert Morath  ist der 250. Ritter gewesen.

1200 Tage Weltkrieg.  Am letzten Diens¬
tag waren 1200 Tage seit 1. August 1914 ver¬
strichen. Alle Pr »phezeihungen über das Ende oder
die Dauer des Krieges haben sich als trügerisch er¬
wiesen, nur die älteste Vorhersage über den Welt¬
brand und dessen Dauer steht noch im Zeichen der
Erwartungen. Nach Daniel 12, Vers 11 würden
von der Zeit an, da die Gräuel der Verwüstung
aufgerichtet wurden, 1290 Tage vergehen, bis diese
ein Ende nehmen. Als Nachsatz steht noch dabei:
Wohl dem, der erreicht 1335 Tage.

Millionengewinne aus der bayerisch.
Gerbrindenernte.  Der bayerische Gerberver¬
band hat beschlossen, die Ueberschüsse der Gerbrinden-
verteilungsftelle des Verbandes im Betrage von
130000 Mk. ausschließlich zu gemeinnützigen Zwecken
zu verwenden, und zwar u. a. je 35000 Mk. als
Zuwendungen für die Inhaber der bayerischen
Tapferkeitsmedaille und für die Kriegsinvalidenfür¬
sorge. Aus der Gerbrindenernte 1917 sind dem
bayerischen Holksvermögen8 Mill. Mk. zugeflossen.

Er hat leiderrecht.  Bei einer Versteigerung
in Auenstein, O/A. Marbach, wurde für ein Paar
alte getragene Rohrstiefel, die neu ca. 70 Mk. kosten,
den Preis von 120 Mk. bezahlt. Der glückliche
Stiefelbcsitzer erklärte ganz zufrieden: In einen
Hundertmarkschein kann ich nicht hineinschlupfen,
«ber in ein Paar Stiefel.

Ein milder Winter prophezeit.  In
Aiesbach im oberbayerischen Alpenvorland hat ein
Förster an einer Buche die Spanprobe vorgenommen,
an der sich nach einer alten Wetterregel der Cha¬
rakter des kommenden Winters erforschen läßt. Ein
trockener Span verkündet einen milden, ein nasser
Span einen strengen.Winter. Der von dem alten
Forstmann geschnittene Span war trocken.

SchiSer und Elemeneeau.
Du hast o Schiller irgendwo
Voransgeahnt Herrn Elemeneeau: (coi
Du sagst im selbigen Gedicht:
Vor dem „Freien Manne"  zittre nicht!
Ja wohl, so wollen wir es halten
Mit diesem wutentbrannten Alten,
Selbst wenn er sich uns, schlecht maskiert.
Als „alten Tiger"  präsentiert.
Zwar hast du auch den Spruch getan.
Verderblich ist des Tigers Zahn -
Doch am granitnen Deutschen Haus
Beißt er sich den von selber aus.
Ob tausend Bestien es umwuscln.
Der Michel lernt doch nie das Gruseln.
Sie werden all an ihm zu Spott:
Er zittert nur vor seinem Gott:
Den fürchtet er und baut ans ihn
Als frommer Knecht , wie

Fridolin.

Letzte IlachrrchtLttu. Telegramme
Berlin,  25 . Nov. (Priv .-Tel.) Wie dem

„Berl. Lokalanzeiger" aus Rotterdam berichtet wird,
meldet „Associated Preß " aus Washington, in amt¬
lichen Kreisen vertrete man die Ansicht, daß die
Friedensbewegung der Bolschewiki Rußland in die
Lage der Nationen versetzt habe, mit denen keine
freundschaftlichen Beziehungen unterhalten werden
könnten. Wenn die jetzige Revolution erfolgreich
sei, würde es schwierig werden, Rußland als neut¬
ralen Staat zu behandeln wegen der Vorteile, die
Deutschland daraus ziehen würde.

Bern,  25 . Nov. WTB . Das Neapeser Blatt
„Nattino" macht die italienische Regierung aus die
stetig wachsende Unruhe unter der italienischen
Landbevölkerung aufmerksam, die aus geographischer
Unkenntnis den Feind schon nahe glaube, weil sie
annehme, daß der Tagliamento in der Nähe
Neapels und nicht tausend Kilometer weiter nördlich
fließe.

Sofia,  26 . Nov. Alle bulgarischen Tages¬
zeitungen widmen dem verunglückten deutschen Flieger¬
offizier von Eschwege wärmste Nachrufe und rühmen
seine fast legendenhoften Heldentaten, die an der
Front wie im Lande bewunderndes Staunen erregt
hätten. Sie heben hervor, daß sein Geist' über¬
feinen Tod hinaus in der bulgarischen Armee lebendig
bleiben werde. Nahe vor seinem Tode schrieb der
bekannte Tagesschriftsteller Anton Straschimireiv
einen begeisterten Aufsatz über das Heldentum und
den Geist des Fliegers, dessen Taten er an der
Front beobachten konnte.

Berlin,  25. Nov. (WTBH Durch die Stürme
der letzten Tage sind viele Fernsprechleitungenge¬
stört, so daß bis zu der in Angriff genommenen
Wiederherstellung der Leitungen die Gespräche nach
außerhalb Verzögerungen erleiden.

Hamburg,  25 . Nov (WTB .) Hamburg und
das Gebiet der unteren Elbe, der Nordsee und der
westlichen Ostsee werden seit Freitag abend von
einem schweren Südweststurm heimgesucht, der in
der Nacht vom Samstag zum Sonntag am schlimm¬
sten getobt hat. In der Sonntag-Nacht ist das
Wasser in der Stadt bis auf 40 Fuß 3 Zoll
gestiegen, wodurch manche Keller bereits über¬
schwemmt worden sind. Der von Wolkenbrüchen
und Hagelschlägen begleitete Sturm hat stellenweise
viel Unheil augerichtet. Bei Altona ist ein mit
Lebensmitteln beladenes /Fahrzeug untergegangen.

^sllstcklle heiMs!

ysvl es Ld!

In der Tat , Frau Kliem war mit ihrer
Tochter ausgegangen.

Paul sah sicki in dem behaglichen Arbeits¬
zimmer des Bankiers um. Er kannte es, von
seinen früheren Besuchen her. Der konservative
alte Herr hatte nichts geändert , nur ein paar-
neue Bilder .hingen an den Wänden.

Es tat ihm wohl, endlich, nach so langer Zeit,
wieder einmal mehr Glanz und gediegenen Ge¬
schmack auf sich wirken zu lassen. L-eine beiden
armseligen Stuben sahen freilich anders aus.

Kliem beobachtete ihn lächelnd, und seine
Gedanken erratend , sagte er:

„Immer noch so, wie's war , gelt ? Freilich,
Sie kennen mich ja, ich ändere nichts gerne . Da,
ein Vöcklin ist neu, und vier der Geldwechsler.
Auch drüben ", er deutete mit der Hand nach den
anstoßenden Zimmern , „ist's noch so, wie's früher
war . Gelt , es war doch manchmal sehr nett,
wenn Sie sich mit Erna herumneckten, als Sie
beide kaum noch (den Kinderschuhen entwachsen
waren ?"

Paul nickte, und eine leichte Wolke huschte
über seine Züge.

Kliem schob eine Kiste Zigarren über den
sechseckigen Tisch und goß zwei Gläser voll.

„Prosit , lieber Freund , auf eine glückhafte
Zukunft ."

Der Bankier trank den Wein aus.
„Das Glück können Sie gebrauchen, armer

Kerl ! Sie haben genug gedarbt in den letzten
Jahren , ja, ja. Es ist ein trauriges Geschick, vom
Vater um einer Liebe willen verstoßen zu werden.
Na , trösten Sie sich, es kommen andere Zeiten ."

„Ja , andere Zeiten ! Was nützen mir
diese? Mein Weib ist tot, mein Kind liegt in
der Gruft . Und für mich brauche ich wenig.
Mich hätte es mehr gefreut, wenn sie beide am
Leben geblieben wären , und ich hätte ihnen das
bieten können, was ich allein nun genießen kann."

„Lieber Werner , verloren ist verloren . Und
ich hoffe. Sie sind Manns genug , Unwiederbring»
lichem nicht nutzlos yachzutrauern . Freilich, ich be¬
greife Ihren Schmerz vollkommen, aber , glauben
Sie mir, es sind kerne banalen Phrasen , wenn
ich Ihnen sage, die Zeit wird Ihren schmerz
lindern , wird Sie das Leben wieder so lieben
und genießen lernen , wie Sie es bei Ihrer
Jugend verlangen können. Und Sie sind, Gott
sei Dank, noch jung genug , um später eininal
eine andere Frau wieder lieben zu können, und
mit dieser eine glückhafte Zukunft ."

Paul Werner schüttelte langsam den Kopf.
„Ich glaube nicht, Herr Kliem", meinte er

ernst. „Wird nicht der Schatten meines Weibes,
der Schatten meines Kindes , werden sie beide
nicht immer vor mir schweben?"

„Auch das wird die Zeit bannen . Jetzt frei¬
lich, wo die Erinnerung an den Heimgang Ihrer
lieben Frau noch allzu frisch ist, wäre es Frevel¬
mut, an eine neue Ehe zu denken. Aber Sie
werden sich doch nicht immer mutwillig hinter
jene Schatten verbergen , werden das Leben, das
Sie vielleicht jetzt verneinen , wieder levenswert,
schön finden und es notgedrungen bejahen müssen.
Oder glauben Sie , daß es der unbedingte Wille
Ihrer Seligen ist. Ihnen in der Zukunft als
Stein im Wege zu stehen ? Glauben Sie das
wirklich?"

„Das allerdings nicht. Vielleicht aber zwinge
ich mich zu diesem Glauben."

„Das wäre töricht, lieber Freund ! Wären
Sie schon in einem vorgerückten Alter , würde ich
Ihren Entschluß begreiflich, ja sogar gut finden.
Aber Ihre Jugend ! Sie sind doch kaum Dreißig ?"

Werner nickte.
„Ich bin's sogar noch nicht. Sie wissen» ich

habe früh geheiratet."

(Fortsetzung folgt.)



Oberamt Neuenbürg
Abgabe von Fett und Speck ans Hans-

und Rotschlachtungen.
Durch die Verfügung der Fleischversorgungsstelle über die

Abgabe von Speck und Fett aus Haus- und Notschlachtungen
vom 10. November 1917 ist u. a. folgendes bestimmt worden:

1) Der Selbstversorger hat von dem durch die Haus- oder
Äotschlachtung von Schweinen gewonnenen Fleisch zu dem seit¬
herigen Preis von 3 Mk. 40 Pfg . für das ks Rücken- oder
Bauchspeck in folgenden Mindestmengen abzugeben:

bei einem Schlachtgewicht von
mehr als 50KZ bis 60 KZ einschließlich 1,5 kx,
mehr als 60 KZ bis 70 KZ einschließlich 2,5 KZ,
mehr als 70 KZ bis 80 KZ einschließlich 3,5 KZ,
mehr als 80 KZ für weitere angesangene

KZ je 1 KZ mehr.
Ast das Schwein früher zur Zucht benützt worden, so sind

5 vom Hundert des Schlachtgewichts als Speck abzuliefern. Die
Ablieferung größerer Mengen bleibt dem Hausschlachter un¬
benommen. Soweit die Ablieferung von Speck nicht durch¬
führbar oder nicht zweckmäßig ist, ist die Ablieferung von X's KZ
Schweineschmalzfür je 1 KZ Speck zulässig.

2)  Diese Vorschrift findet auf die seit 15. Oktober d. I.
vorgcnommenen Schlachtungen Anwendung. Die zu wenig ab-
gelieserten Mengen Speck sind alsbald abzuliesern.

3) Krankenhäuser und ähnliche Anstalten, die Schweine
ausschließlich zur Versorgung der von ihnen zu verköstigenden
Personen mästen, sind von der Verpflichtung zur Fettablieserung
befreit, desgleichen die als Schwer-, Schwerst- oder Rüstungs¬
arbeiter anerkannten Selbstversorger.

4) Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimm¬
ungen oder die auf Grund derselben erlassenen Anordnungen
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe
bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft,

Neben der Strafe ckann auf Einziehung der Gegenstände,
auf die sich die strafbare Handlung bezieht, erkannt werden
ohne Rücksicht darauf, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Die (Stadt -)Schultheißenämter werden beauftragt, diese
Vorschriften ortsüblich bekannt zu machen und ihre Einhaltung
zu überwachen.

Neuenbürg,  den 21. Nov. 1917.
Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Runkelrüben, Bodenkohlraben,

Stoppelrüben.
Nach Anordnung der Landesversorgungsstelle dürfen

Runkelrüben, Bodenkohlraben und Stoppelrüben nur mit Ge¬
nehmigung der Kaufstelle des Verbands landw . Genossen¬
schaften in Stuttgart , Johannesstr . Nr . 86, abgesetzt und er¬
worben werden. Bei Beförderung von einem Gemeindebezirk
in einen andern ist ein Besörderungsschein notwendig, der
dann zugleich als Absatzgenehmigung gilt, und bei Beförderung
innerhalb des Oberamtsbezirks durch den Ortsvorsteher, im
übrigen aber und bei Bahnbefördsrung durch die Kaufstelle aus¬
gestellt wird.

Näheres siehe Gtaatsanz. Nr. 163 und 275.
* Oberamtmann Ziegele.

K. vbssamt Neuenbürg.

Zucker für Dezember.
I. Die Gemeindebehörden werden ersucht, bis spätestens

30. November ihren Restbestand an Zucker vom laufenden
Monat zu melden und etwaige Aenderungen in den für die
Zuteilung maßgebenden Zahlen (Einwohner, Kriegsgefangene
und Wachmannschaften, Militärurlauber, Kurfremde mit Um¬
tauschkarten, ferner Säuglinge und Kranke) anzuzeigen.

Die Zulage für Säuglinge wird für Dezember auf 50 Z
täglich bezw. 1500 Z im Monat festgesetzt.

Zulagen für Kranke sind mit ärztlichem Zeugnis auf dem.
vorgeschriebenen Vordruck zu beantragen und bedürfen der Ge¬
nehmigung der Landesversorgungsstelle.

II. Diejenigen Speiseanstalten der Rüstungsindustrie,
welche warme Speisen an die Arbeiter abgeben (Kaffee oder
Tee zählt hier nicht mit), können eine besondere Zuweisung von
Zucker erhalten, wenn sie dies unter Angabe der Zahl der
Arbeiter bis spätestens 1. Dezember beim Oberamt beantragen.

III. Die pünktliche Ablieferung der eingenommenen Zucker¬
karten an die Ortsbehörden und die rechtzeitige Vorlage der
Zuckeranweisungen und -Umtauschkarten an das Oberamt wird
in Erinnerung gebracht.

Neuenbürg,  24 . November 1917.
Amtmann Dr. Klumpp.

K . Oberamt Neuenbürg.

Süßstoff
Eine kleine Menge Süßstoff ist' in den letzten Tagen ein¬

getroffen (Ick-Packung in Briefchen zu je 25 Pfg.). Die Ge¬
meinden, welche hievon zu beziehen wünschen, melden ihren
Bedarf dem Oberamt bis 30. ds. Mts.

Neuenbürg,  24 . November 1917.
Amtmann Dr . Klumpp.

K. Oberamt Neuenbürg.

Erdöl.
Das Erdöl für den Monat November soll nach hier ein¬

gelaufenen Mitteilungen teils verspätet teils noch gar nicht ein¬
gelaufen sein. Da die Lieferungsanzeigeder Petroleumgeiell-
schaften noch nicht vorliegt, werden die Ortsvorsteher ersucht,
alsbald telefonisch dem Oberamt anzuzeigen, wieviel Erdöl in
ihre Gemeinde geliefert worden ist und mann.

Die Händler, welche noch keine Meldung erstattet haben
können bei diesem Anlaß an ihre Meldepflicht(vergl. die ober-
amtl. Bekanntmachung vom 27. vor. Mts .) erinnert werden.

Die Abgabe der Erdölmarken kann erst erfolgen, wenn fest¬
steht, welche Gesamtmenge in den Bezirk geliefert ist und ob
die in die einzelnen Gemeinden gelieferten Mengen mit dem
Bezirksverteilungsplanübereinstimmen.

Den 24. Nov. 1917. Amtm. Dr . Klumpp.

Brzirkrgktrerdestelle NruerMrg.
RahruiigsAittelversorgung.
Den Gemeinden des Bezirks werden

61,s Ztr. Speisefyrup
zugewiesen.

Die Unterausteilung ist Sache der Gemeinden. Der
Höchstpreis von 40 ^ pro Pfund darf nicht überschritten werden.

Neuenbürg,  den 24. November 1917.
Bezirksgetreldestelle.

Kübler.

Bezirksgetreldestelle Neuenbürg.
Abgabe von Kek§ und Schokolade.

Den Gemeinden des Bezirks wurden
7,8 Ztr. Keks
6,4 Ztr. Schokolade

zugewiesen.
Die Ware darf nicht allgemein verteilt werden, vielmehr

hat die Gemeinde Vorsorge zu treffen, daß die Ware nach
Maßgabe .des vorhandenen Bedürfnisses nach und nach abgesetzt
wird und daß zum Bezug nur Kranke auf Grund einer ärzt¬
lichen Verordnung zugelassen werden. Letztere kann ersetzt
werden durch einen Ausweis der Kartenabgabestelleüber ver¬
fügte Krankenzulagebewilligungen.

Im Kleinverkauf dürfen die auf den Verpackungen auf¬
gedruckten Preise nicht überschritten werden.

Den 24. Nov. 1917. Oberamtspfleger Kübler.
Ich habe das

MM«von 10««Raummeter Memhölz
für eine staatliche Behörde aus den Bahnhöfen Calmbach und
Wildbad zu vergeben und bitte geübte Leute, sich bei mir
schriftlich zu melden.

E. Ramge, Holzhandlung, Heilbronn a. N.

Am Neubau der MilitärkuranftaK in
Wildbad  finden

Rmn mi>TaglHner
sofort Beschäftigung.

Albert Hangleiter, VmgeschW. Stuttgart,
Baust-»« Wildbad.

Eine Anregung. WWsmdl.)
/X  Wenn Angehörige eines teuern Gefallenen, für den im

„Enztäler" ein Nachruf erschien, sich um ein persönliches
Erinnerungsblatt zum Einrahmen bemühen, so bietet die Buch-
-ruckerei des „Enztälers" Gelegenheit, ein Kunstdruckblatt zu
erwerben, das in wirklich musterhafter Ausführung allen Wün¬
schen gerecht wird. In Größe von etwa 30 : 45 cm, eingefaßt von
einer Zierleiste mit Eichenlaub- und Eis. Kreuz-Motiv neben
einem kräftigen schwarzen Nuhmenftrich, wird der Text deS
Nachrufs in eindrucksvollen Typen und wohldurchdachter An¬
ordnung so dargeboten, daß in der Mitte ein Raum verbleibt
für das Lichtbild des Gefallenen. Werden poetische Begleit¬
worte beigefügt, so ist Voraussetzung, daß der Umfang bescheiden,
der Inhalt würdig sei. Dann bildet das Ganze einen stets
gern gesehenen Zimmcrschmuck zu Ehren des gefallenen Kämpfers.
(Ein Musterblatt — die Ausführung eines RachMfs » ie vor¬
stehend besprochen — kann eingesehen« erde« in der Buch¬
druckern C. Meeh in Reuenbürg .)

Neueubür g.
Ein schweres

6jährig, Stute , zu verkaufen.
Karl Ditter,

Eisenfurt-Siigewerk.

Ein fleißiges, sauberes

MSSchen
per 15. Dez. oder 1. Jan . 1918
bei gutem Lohn in kleinen Haus¬
halt nach Bad Homburg gesucht.

Näheres zu erfragen bei
Frau Erika Scherer,

z. Zt . Sanatorium Schwarz-
rvaldheim Schömberg.

S

für das Jahr 1918
sind zu haben in der

C.Mtch'!ch°°BMHudy.

Guterhaltene eiserne

Gck-Kchttk
Form. 15x30 und 8—10 c«
hoch, zu kaufen  gesucht.

Angebote mit Preisangabe a»
den „Enztäler".

ZWev em Geschäfts
»machen will , mutzZ
« die Zeitung zu Z
Z Hilfe nehmen! »
» Die Sache klingt sehr »
Z einfach und ist doch Z
« schwer. Der Erfolg »
s einerJnsertionhäugt »
D von vielen Um- H
« ständen ab, in erster «
K Linie z. B . von der 8
A richtigen Wahl der A
^ Zeitung. Dann aber A
« auch von der Größe, »
Z Abfassung und Aus- Z
o stattung der Anzeige, »
« der Häufigkeit ihres «
g Erscheinensusw.Die A
» Wahl der Zeitung «
ss ist unbedingt gut, «
Z wenn sie auf den Z
« „Enztäler" fällt, der »
s mit seiner Verbrei- »
§ tung in allen Kreisen A
» des gesamten Ober- A
« amtsbezirksundUm- s
I gebung das von der A
A Geschäftswelt aner- I
» kannt wirkungsvoll- »
§ ste Jnsertionsorgan §
s - - ist - - «B . . . . m.

zu
Auszustellungen von Staats

angehörigkeitsausweise»
Aeußerungen über Gesuche

(Heimatsscheinen)
' empfiehlt
!die Buchdruckereid.ErrMers

Druck und Beklag»er T. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztiilers. — « eraittwsrtiicher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürz.
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